
Der Landturm bei Lichtel 
Von W a l t h e r - G e r d Fleck, Fellbach 

Die Erneue rung des Land tu rmes bei Lichtel durch seinen 
Eigentümer , den Schwäbischen Albvere in e. V., gibt Anlaß, 
diesen Turm, seine Baugeschichte und die L a n d t ü r m e als B a u ­
typus zu betrachten. 

I. Allgemeiner Teil 

„In der Fas ten" des J a h r e s 1430 begann die f r e i e Reichsstadt 
Rothenburg ob der Tauber , ihr zusammenhängendes Terr i to ­
r ium mit einer Landhege zu umgeben 1. 
Nachdem die Stadt allmählich ansehnliche Gebiete in ih re r 
Umgebung erworben hat te , w a r im 14. J a h r h u n d e r t zum Schutz 
der Unte r t anen ein Verte idigungssystem aufgebau t worden. 
Dieses bes tand einerseits aus der „Landwehr" , der Verpflich­
tung der Unte r t anen zur Selbstver te idigung, u n d andererse i t s 
aus zahlreichen Burgen, welche die Stad t e rworben hat te , so­
wie aus befest ig ten Kirchhöfen und Kirchen. Der Beit r i t t 
Rothenburgs zum „Marbacher Bund" 1407 ha t t e Belagerung 

und Reichsacht zur Folge, auch die Schlei fung aller nicht schon 
durch Krieg zers tör ten Burgen. So fing m a n 1430 den Bau der 
Landhege an, deren ursprüngl icher Zweck re in for t i f ikatorisch 
war . In einem wei ten Bogen, auf eine Länge von 62 km, umzog 
sie die Stad t Rothenburg mit dem sie westlich umgebenden 
Flachland zu F ü ß e n der Frankenhöhe . Sie begann nördlich bei 
Steinach an der Ens u n d endete südlich bei Wett r ingen. Nach 
Osten w a r der natür l iche Schutz durch die F r a n k e n h ö h e aus­
reichend. 
Als ein etwa 20 m brei tes W a l l ­ G r a b e n ­ S y s t e m w u r d e diese 
Rothenburger Landhege angelegt. Ein mit t lerer , 9 m bre i te r 
u n d 4 m hoher Wall w a r beidersei ts beglei tet von Gräben, 
denen nochmals Wälle vorgelegt waren , wobei der äußere 
Graben der t ie fere war . Alle drei Wälle u n d der innere Graben 
w a r e n mit dichtem Buschwerk u n d j ungem Stangenholz be­
pflanzt, das s tändig j ung u n d dicht gehal ten w e r d e n m u ß t e ­. 
So konn ten al lenfal ls einzelne zu Fuß das Hindern i s ü b e r ­
winden, nicht aber Reiter , Wagen und Heerzüge. Zwei soge­
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n a n n t e „Hegewege" an der A u ß e n ­ und Innensei te , zuweilen 
auch auf der Wallkrone, dienten den „Hegere i te rn" zum t äg ­
lichen Kontrol l r i t t . Weniger wichtige Wege u n d St r aßen w a r e n 
durch „Riegel" — schwere Holzgat ter — gesichert und von den 
„Riegelschließern" bewacht . Dort, wo H a u p t s t r a ß e n durch die 
Hege füh r t en , w u r d e n L a n d t ü r m e err ichtet und mit einem 
T ü r m e r besetzt. 
Neun solcher T ü r m e w a r e n erforder l ich: an der Nordsei te der 
Hege zwischen F r a n k e n h ö h e und Taube r die T ü r m e von Stei­
nach an der Ens, Habelsee, Ohrenbach, Reichardsroth und 
Großharbach . An der Westsei te folgten solche in Lichtet, Heim­
berg, F u n k s t a t t und bei Musdorf . 
Da der L a n d t u r m bei L i c h t e t als einziger u n v e r ä n d e r t er ­
ha l t en und auße rdem mit einiger Sicherheit der älteste der 
T ü r m e ist, sei er zuers t betrachtet . Er muß 1458 fer t ig gewesen 
sein, da ab diesem J a h r das Hegestück zwischen Lichte! und 
Heimberg regelmäßig ber i t t en wird 3 . Demnach wird mit sei­
nem Bau u m 1450 begonnen worden sein. 
Der massive T u r m ha t einen rechteckigen Grundr iß von 6,80 
x 8,00 m, eine T r a u f h ö h e von 9,80 m und eine Firs thöhe von 
14,60 m. An den Schmalsei ten sind die spitzbogigen Tore an­
geordnet , und der von außen K o m m e n d e m u ß t e auf einem 
D a m m erst die Hege durchqueren , da der T u r m an deren 
Innense i te steht . Als Baumate r i a l sind große Kalks t e inqua ­
der in durch lau fenden Schichten verwende t , die großentei ls 
Buckel und Randschlag zeigen, al lerdings von unterschied­
licher F o r m der Buckel 4 . Die Tor ­ und Fens te r le ibungen sind 
glat t gearbei te t . Im Inne ren enthie l t der T u r m lediglich eine 
hohe Torhal le und d a r ü b e r ein Wohngeschoß f ü r den T ü r m e r 
mit kleinen, schar tenar t igen Fens tern . Der äußere Giebel besteht 
aus mass ivem Mauerwerk , der innere aus Eichenfachwerk. 
Beide Tore w a r e n mit Flügeln verschl ießbar , die in die Tor ­
hal le hinein aufschlugen und deren Angels te ine noch v o r h a n ­
den sind. Die Außense i te w a r zusätzlich durch ein Fal lga t te r 
gesichert, dessen Bedienung von einem Erker aus erfolgte. 
Vom Gat te r sind noch die Führungss t e ine vorhanden und vom 
Erke r die Konsolen und der v e r m a u e r t e Ausgang 5 . Von der 
Torhal le zum oberen Geschoß gelangte m a n über eine steile 
Lei ter t reppe . Aufgabe des dort wohnenden T ü r m e r s w a r neben 
der Bewachung der St raßen die Sicherung des L a n d t u r m ­
bereichs, das Aufb ie ten der Baue rn im Falle von Gefah r und 
die Kontrol le der Hegerei ter . Bei Anbruch der Nacht wurden 
die Tore geschlossen0 . Dami t ist der L a n d t u r m bei Lichte! ein 
Tor tu rm, wie er nahezu gleich bei Stadtbefes t igungen aus der 
Mitte des 15. J a h r h u n d e r t s und f r ü h e r anzu t r e f f en ist7 . 
Nur wenig nach dem L a n d t u r m bei Lichtel m u ß der jen ige in 
H e i m b e r g en t s t anden sein. Beide T ü r m e haben eine ä h n ­
liche Lage auf einer den Orten nach Westen vorgelager ten 
Anhöhe. Der T u r m in Heimberg w u r d e 1859 zu einem Wohn­
haus umgebaut . Nur eine originale Mauerecke ist noch in situ 
erhal ten. Steine u n d Verarbe i tung decken sich mit Lichtel. Da 
er 1458 ebenfal ls fer t ig gewesen sein wird, darf m a n a n n e h ­
men, daß er sich in der B a u f o r m nicht wesentl ich vom T u r m 
bei Lichtel unterschied. 

Das nämliche darf m a n vom L a n d t u r m bei F u n k s t a t t an­
nehmen. Er w a r 1472 fer t ig und befand sich ebenfal ls außer ­
halb des Ortes gegen Speckheim zu. Im 19. J a h r h u n d e r t ab­
gebrochen sind Buckelquader und eine Wappenta fe l von ihm 
in sekundä re r Verarbe i tung noch vorhanden 8 . Auch er dür f t e 
ein T o r t u r m gewesen sein9 . 
F ü r längere Zeit schienen diese drei T ü r m e ausgereicht zu 
haben, denn erst nach 1500 werden wei tere gebaut, so vor 1525 
die jenigen in Ohrenbach, Reichardtsroth, Großharbach und 
Musdorf . Letz terer ist der sogenannte „Rohr turm". Der Land­
t u r m an der St raße zwischen O h r e n b a c h und Hin te r ­
pfe inach 1 0 w u r d e 1814 in ein Baue rnhaus umgewandel t . Wie 
in Heimberg ist auch hier noch eine originale Ecke in Quader ­
m a u e r w e r k erhal ten , wobei einzelne Steine Buckel hat ten. Ein­
deutig zu e rkennen ist hier aber, daß der T u r m seitlich der 
noch u n v e r ä n d e r t ver l au fenden St raße stand, also kein Tor­
t u r m war , sondern ein Wacht turm. 
Das gleiche gilt f ü r den L a n d t u r m in R e i c h a r d s r o t h , an 
dessen Stelle neben der St raße heu te das Rothenburger Zoll­
haus vom J a h r 1700 steht1 1 . Da die Hege hier am Orts rand 
verlief , w a r dieser T u r m nicht im f re ien Gelände. 
Im Ort selber, am Harbach gelegen, der hier die L a n d w e h r 
bildete, ist der L a n d t u r m von G r o ß h a r b a c h 12. Auch er 
s teht neben der Straße. Da er 1526 ausbrannte , dür f t e er schon 
Ende 15. bis A n f a n g 16. J a h r h u n d e r t en ts tanden sein. Der U n ­
t e rbau und ein Giebel sind massiv, der Oberbau mit dem 
s t raßensei t igen Giebel in Fachwerk . Die jetzigen Fens te r ­ und 
T ü r ö f f n u n g e n u n d das Fachwerk en t s tanden teils ab 1606, teils 
noch später . 
Ebenfa l l s ein seitlich der Straße gelegener Wacht turm, al ler­
dings wieder im f re ien Gelände, ist der nach dem nahen Rohr­
bach genannte „Rohr tu rm" 1 3 zwischen Hilgar t shausen und 
M u s d o r f , an der St raße von Bret the im nach Rot am See. 
Auch bei ihm w a r e n die beiden un te ren Stockwerke und ein 
Giebel massiv gemauer t mit Eckquadern und verputz ten Flä­
chen. Darauf be fand sich der Wohnstock in Fachwerk. Wie in 
Großharbach weist er mit der Traufse i te nach außen, im Ge­
gensatz zu Lichtel, wo der Giebel f e indwär t s weist. Der Zu­
gang zum T u r m ist ebenerdig an der von der Straße abgekehr ­
ten Seite. Durch Kriegse inwi rkung w u r d e der T u r m 1945 s tark 
beschädigt und bis auf einen niederen Stumpf abgetragen. 
Als letzte T ü r m e folgen zwischen 1525 und 1537 die Türme in 
H a b e 1 s e e und S t e i n a c h . Ers te re r lag vor dem Ort und 
ist völlig verschwunden, so daß über seine Form nichts mehr 
gesagt w e r d e n kann 14. Gleichfalls vor dem Ort befand sich der 
„Kun igunden tu rm" bei Steinach an der Ens. Auf seinem Platz 
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w u r d e mit seinen Steinen 1865 ein Gasthaus erbaut . Der al ten 
S t r a ß e n f ü h r u n g nach zu schließen, be fand auch er sich als 
Wacht tu rm neben der Straße. 
Demnach lassen sich un te r den L a n d t ü r m e n der Rothenburger 
Landhege zwei Typen feststel len, ein äl terer aus dem dr i t ten 
Viertel des 15. J a h r h u n d e r t s als T o r t u r m und ein j üngere r 
aus dem ers ten Viertel des 16. J a h r h u n d e r t s als Wacht tu rm 
neben der Straße. Offenba r erwies sich der die St raße u n ­
mi t te lbar sper rende T o r t u r m bald dem zunehmenden Handel 
und W a r e n v e r k e h r als hinderlich, und es schien der Wacht­
t u r m mit Riegel als Kontrol le ausreichend. 
U m festzustellen, ob auch ande rwär t s diese beiden Typen von 
L a n d t ü r m e n zu beobachten sind, sei zunächst die Landhege 
betrachtet , welche Württemberg an seiner Nordgrenze err ich­
tete. Der Bau dieses sogenannten „Landgrabens" fäl l t in die 
Herrschaf tszei t der Grafen Ulrich und Eberha rd im Bart , also 
in die Zeit zwischen 1456 und 1483 lä. Er en t s tand demnach 
etwas nach der Rothenburge r Landhege. An der Heuchelberger 
Warte beginnend, schützte er auf eine Länge von 22 k m über 
Nordheim, L a u f f e n und Wüstenhausen bis zu den Bergen bei 
Helfenberg ve r l au fend die Flachlandgrenze nach Norden gegen 
die Gebiete der Reichsstadt Hei lbronn u n d des Deutschordens. 
Offenba r handel te es sich n u r u m e i n e n Graben u n d Wall 
mit Bepflanzung, ein einfacheres System als im Rothenburg i ­
schen. Drei L a n d t ü r m e sind f ü r diese Grenzbefes t igung nach­
weisbar . Der erste s tand zwischen Großgar tach und N o r d ­
h e i m auf dem „Land tu rmbacken" an einer Straßengabe l 
weitab von Nordheim. Aus seiner Abbi ldung im Kieserschen 
For s tka r t enwerk ist zu ersehen, daß er ein T o r t u r m mit Sat ­
teldach war , die T r a u f e n über den Torsei ten. Auch ha t t e er 
einen seitlichen Anbau. Er w u r d e 1811/12 abgebrochen. 
Der nächste, der sogenannte „ L a u f f e n e r L a n d t u r m " , 
sperr te die St raße zwischen Talheim und Neckarwestheim. Er 
ist noch vollständig erhal ten 1 0 . Aus hammer rech t em Bruch­
s t e inmaue rwerk mit teils gebuckelten Eckquadern ist er zwei 
Stockwerke hochgeführ t , w ä h r e n d das dr i t te Geschoß n u r am 
Außengiebel und an einer Langsei te massive Mauern hat , an 
den beiden anderen Seiten aber in Fachwerk auf Konsolen 
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erkerar t ig vorgebaut ist. Beide Tore haben s tumpfe Spitz­
bogen wie in Lichtel und befinden sich an den schmalen Seiten 
des rechteckigen Grundrisses . Die Torhal le ist niederer wie in 
Lichtel und gewölbt, so daß der Zugang zu den Obergeschossen 
seitlich hochgeführ t gewesen sein muß. Durch spä te re U m b a u ­
ten sind keine alten Fens ter oder Schar ten m e h r erhal ten, doch 
ist die Verwandtschaf t mit Lichtel eindeutig. 
Vom dr i t ten Turm, dem sogenannten „ W ü s t e n h a u s e n e r 
L a n d t u r m " , zwischen Wüstenhausen und Auenste in sind 
nur noch zwei Geschosse erha l ten in gleicher Mauer technik 
wie am L a u f f e n e r Turm, jedoch mit glat ten Eckquadern. Auch 
die Tore decken sich mit jenen, und im Obergeschoß ist eine 
Scharte f ü r Hakenbüchsen vorhanden , wie sie von den T ü r ­
m e r n benütz t wurden 1 7 . Über dem äußeren Tor befindet sich 
ein Wappenstein. Das Wappen zeigt die wür t temberg ischen 
Geweihstangen. Nach der Kieserschen Fors tka r t e w a r der 
Wüstenhausener in der Form dem Nordhe imer T u r m nahezu 
gleich. Bei ihm wurde, wie auch beim L a u f f e n e r Turm, später 
das äußere Tor ve rmaue r t und die Straße seitlich vorbeige­
führ t . Damit ist gezeigt, daß in der zweiten Häl f t e des 15. J a h r ­
hunder t s L a n d t ü r m e in Form von Tor tü rmen mehr fach gebaut 
wurden. 
Betrachtet m a n die Haller Landhege, so zeigt sich, daß sie in 
ihren Anfängen äl ter als die Rothenburger ist. Sie wird 1352 
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ers tmals genannt , soll 1401 bes tanden haben, w a r aber 1478 
noch nicht ganz vollendet1 8 . Auch sie ha t t e n u r ein einfaches, 
bewachsenes Wal l ­Graben­Sys tem. Ih re Durchgänge w a r e n 
mit „Fallen, Werren u n d Riegeln" gesichert. Erst später , wohl 
ab dem Ende des 15. J a h r h u n d e r t s , en t s t anden Türme 1 9 . Nach­
weisbar sind solche bei S a n z e n b a c h , M i c h e l f e l d . 
B r a c h b a c h und H ö r l e b a c h . Die ers ten drei sind völlig 
verschwunden, doch zeigt den Michelfelder T u r m eine K a r t e 
des dort igen Gemeindeholzes von 1702 als T o r t u r m mit Sat te l ­
dach, die T r a u f e übe r den Toren, sowie mit Schlüsselscharten 
und einem seitlichen Anbau. Ganz erha l t en ist der L a n d t u r m 
bei Hörlebach 2 0 . Er steht als Wach t tu rm neben der St raße u n d 
ist in drei hohen Geschossen bis zur T r a u f e seines Zeltdaches 
massiv gemauer t . Die Ecken haben vereinzel t Buckelquader , 
u n d ein waagerechtes Gesims t r enn t das oberste Stockwerk 
vom Unterbau . Neben neue ren Fens te rn sind nach außen und 
zur St raße noch schmale Schar ten erhal ten . In einem ehemals 
u m m a u e r t e n Hof befindet sich von der St raße abgewand t der 
ebenerdige Zugang als rundbogige Türe mit dem D a t u m 1587, 
das sicher f ü r die E r b a u u n g des Turmes in Anspruch genom­
men werden darf . Damit f inden sich auch hier die zweierlei 
Typen, wobei sich ebenfal ls der seitlich der St raße s tehende 
Wacht tu rm als der eindeut ig jüngere erweist . Außerdem zeigt 
sich, daß die äl teren L a n d t ü r m e typologisch den T o r t ü r m e n 
von Stadt ­ , Orts ­ und Kirchhofbefes t igungen folgen, also keine 
neue B a u f o r m bringen, w ä h r e n d die j üngeren L a n d t ü r m e als 
w e h r h a f t e und gleichzeitig bewohnba re Wach t tü rme keine 
direkte Analogie im W e h r ­ und Befes t igungswesen des 15. und 
16. J a h r h u n d e r t s haben 2 1 . 
Da die beschr iebenen drei Landhegen von Rothenburg , W ü r t ­
temberg und Schwäbisch Hall keine Einzelerscheinungen sind, 
muß hier noch e twas wei ter ausgeholt werden . Seit der Mitte 
des 14. J a h r h u n d e r t s w u r d e n des öf te ren Herrschaf tsgebie te , 
denen der natür l iche Schutz fehl te , durch Landhegen 2 2 ge­
schützt. Die Durchgänge w a r e n al lerdings häuf iger n u r durch 
Gatter , Riegel und Schlagbäume gesichert. So ist seit 1372 eine 
bayerische „Landwehr" am Lech bezeugt2 3 . U m 1420 en t s t an ­
den Befest igungsl inien ent lang der böhmischen u n d öster­
reichischen Grenzen 2 4 , 142 4 eine „Landwehr" zwischen B a m ­
berg und Coburg sowie ein „Verhack" f ü r die Ä m t e r Kal t en ­
nordhe im an der Grenze gegen das Thüringische u n d Lichten­
berg bei Naila an der Grenze gegen Sachsen. Letztere Befes t i ­
gung w a r insgesamt sechs „Waldru then" breit, wovon drei auf 
den Wall und drei auf den Graben entfielen. Hier liegt der 
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Vergleich mit der seit 1401 genann ten Haller Landhege nahe. 
F ü r die Zeit u m 1450 ist die N ü r n b e r g e r „Landwehr" bezeugt. 
Sie bes tand aus „Zäunen und Gräben" und ha t t e an den f ü n f ­
zehn Durchlässen Blockhäuser , in denen je zehn Büchsen­
schützen Stel lung beziehen konnten . Ein Verhau in den Wäl­
dern verlief noch vor dieser Befest igungsl inie . Schließlich 
h a t t e auch die f re ie Reichsstadt Lindau ihr Gebiet mit einem 
„Letzgraben" gesichert. 
Neben dem oben e rwähn ten , zeitlich hier folgenden w ü r t t e m ­
bergischen L a n d g r a b e n gegen Hei lbronn bes tand ein wohl etwa 
gleichzeitig angelegter an der Grenze Wür t t embergs gegen 
Baden, der von der Gegend bei Liebenzell bis nach D ü r r m e n z 
füh r t e . Auch er bes tand aus einfachem Wall und Graben, ha t t e 
aber offensichtlich keine Türme, w ä h r e n d der Lindauer Letz­
g raben und die Oberpfä lzer Landhege tei lweise solche gehabt 
haben sollen2 5 . 
Schließlich m u ß noch das „Landgebück" e r w ä h n t werden , das 
den Rheingau schützte2 6 . Dieser w a r im Süden, r h e i n a b w ä r t s 
von Mainz, zwischen Niederwal luf und dem Binger Loch und 
gegen Westen wei ter bis Lorch vom Rhein begrenzt , w ä h r e n d 
seine Nord­ und Ostgrenze, in k a u m besiedel tem Waldgebiet 
ver laufend , durch das Landgebück gesichert wurde . „In dem 
hauptsächl ich mit Buchen u n d Eichen bes tandenen Hochwald 
w u r d e n in einem etwa 50 Schri t t bre i ten Stre i fen alle Bäume 
in verschiedener Höhe abgewor fen und die un ten ausschlagen­
den Triebe zu einem Zaun verflochten, der allmählich f ü r F u ß ­
gänger und Rei ter undurchdr ingl ich wurde ." 27 Diese Befest i ­
gung d ü r f t e zu A n f a n g des 15. J a h r h u n d e r t s en t s tanden sein. 
Auch ih re Durchgänge w a r e n zunächst nur mit Gat te rn ge­
sichert. Am Ende des 15. J a h r h u n d e r t s en t s tanden dann fes te 
Bau ten als Geschütz türme neben der Straße, nach außen rund, 
nach innen gerade, in einzelnen Fäl len mit einem seitlich an­
gefüg ten Tor verbunden . Nochmals bestät igt sich die Beobach­
tung, daß die spä te ren T ü r m e nicht m e h r Tor türme, sondern 
Wach t tü rme waren . 
In te ressan t ist noch die Feststel lung, daß die an den Rothen­
bu rge r L a n d t ü r m e n angebrachten Inschr i f ten erst in die Zeit 
zwischen 1560 und 1681 fa l len und anläßlich von Renov ie run­
gen durch die jeweil igen Vögte angebracht wurden 2 8 . 
Daraus läßt sich einmal folgern, daß die L a n d t ü r m e bis gegen 
Ende des 17. J a h r h u n d e r t s , wenn auch vorwiegend als Zoll­
stat ionen, von Wichtigkeit waren , zum anderen, daß etwa seit 
der Mitte des 16. J a h r h u n d e r t s die Landvögte of fenba r be­
trächtl iche persönliche Machtbefugnisse besaßen, die sie mit 
diesen Tafe ln dokument ie r ten . Aus der Zeit der E r b a u u n g der 
Rothenburge r Landhege und der T ü r m e sind keine Namen 
bekannt . Sie en ts tanden als anonymes Gemeinschaf t swerk . 

T o r t u r m in der Stadt Gerabronn 
Aufn . 1969 Dr. W.­G. Fleck 

Rekons t ruk t ion des L a n d t u r m s bei Lichtel 
mit Fal lga t te r und Landhege 

von Stad tbaumeis t e r Häf fne r , N ü r n b e r g 
aus Rothenbu rge r Chronik von M. Weigel 

II. Besonderer Teil 
Als T o r t u r m bes tand der L a n d t u r m bei Lichtel mindestens bis 
u m 1600. Wahrscheinlich darf aber die Verlegung der Straße 
und die Renovierungs ta fe l von 1681 in zeitliche Verbindung 
gebracht w e r d e n 29. Gleichzeitig w u r d e n die Tore abgemauer t 
und die Torhal le in drei Geschosse aufgetei l t . So ents tand eine 
Wohnung f ü r einen ansässigen T ü r m e r oder Zöllner, dem auch 
einiges Land u m den T u r m zur Bewir t schaf tung zur Verfügung 
stand. Mit der Mediat is ierung fielen T u r m und zugehöriges 
Land an die Krone Würt temberg , welche das Anwesen 1812 
an einen P r i v a t m a n n verkauf t e 3 0 . So ents tand das heute noch 
bes tehende landwir tschaf t l iche Anwesen, das samt dem an den 
T u r m angebau ten Schweinestal l berei ts die Urka r t e von 1835 
ausweist . Im Laufe des 19. J a h r h u n d e r t s wechselte das An­
wesen mehr fach den Besitzer, und zu Anfang des 20. J a h r h u n ­
der ts diente der T u r m als Ausdingwohnsi tz . Um Platz zu ge­
winnen, wollte ihn der damalige Besitzer auf Abbruch ver ­
kaufen . Dies zu verh indern , n a h m sich der Bezirkspfleger 
des Königl. Würt tembergischen Landeskonserva tor iums, Kar l 
Fleck, in Mergenthe im der Sache an u n d gewann Anhänger f ü r 
den Plan, den T u r m zu erwerben, abzubrechen und bei Mer­
genthe im wieder aufzubauen . Doch der Landeskonservator , 
Prof . Eugen Gradmann , äußer te am 28. Oktober 1906 dagegen 
Bedenken 3 1 , hiel t nur die Erha l tung am Ort f ü r sinnvoll und 
glaubte, mit Staa tsmi t te ln hel fen zu können. Da dies nicht voll 
gelang, konnte der Schwäbische Albverein gewonnen werden, 
den T u r m 1910 zu kau fen und ihn damit vor dem Untergang 
zu b e w a h r e n 32. Nachdem sein letzter Bewohner gestorben war, 
w u r d e im T u r m eine Wanderhe rbe rge eingerichtet, die am 
22. Mai 1921 eingeweiht werden konnte. 
Seit dem Zwei ten Weltkr ieg w a r diese unbenütz t und der bau­
liche Zus tand des Turmes, besonders des Dachwerks und der 
Deckengebälke, so schlecht geworden, daß eine durchgrei fende 
E r n e u e r u n g erforderl ich war, welche dem Verfasser über t ragen 
wurde . Da dieser Zustand es nötig machte, den Dachstuhl voll­
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ständig zu erneuern und die dem Einsturz nahen Decken und 
Zwischenwände herauszunehmen, entschloß m a n sich in Über ­
e inkunf t mit dem Staat l ichen A m t f ü r Denkmalpf lege Stu t t ­
gart , dies zum Anlaß zu nehmen, den ursprüngl ichen Zustand 
soweit wie möglich wiederherzuste l len . Ein solcher Schri t t 
schien ver t r e tba r und wünschenswer t , weil einmal das seit­
her ige Aussehen unbef r ied igend und zum anderen der T u r m 
geeignet war, infolge seiner guten Erha l tung und des noch vor­
handenen Hegestücks ein nahezu vollständiges Bild der Rothen­
burger Landhege zu vermit te ln . 
Durch die ausgehauenen Balkenauf lage r der zweiten Zwischen­
decke waren die Ent las tungsbogen übe r den Toren nahe dem 
K ä m p f e r geschwächt. Nach dem Ent fe rnen der Decken w u r d e n 
die Schadensstel len ausgemauer t und ausgekeilt . Ansonsten 
zeigte der Mauerbes tand keine erns ten Schäden, so daß es 
genügte, die Fugen auszukra tzen und zu verbands ln . Die j ü n ­
geren Fens te rö f fnungen w u r d e n wieder ve rmaue r t , soweit sie 
nicht mit dem Abbruch der T o r v e r m a u e r u n g e n fielen. Beide 
Toröf fnungen erhiel ten Holztore, wobei nur das der Innensei te 
geöffnet werden kann. Dasjenige der Außensei te ist fes ts tehend 
und davor f ü h r t eine einfache, aber bequeme Holztreppe nach 
oben zur ehemal igen Türmers tube , deren Gebälk wieder ein­
gezogen wurde . Von dort u n d von dem ebenfal ls zugänglichen 
Dachraum bietet sich eine weite Aussicht über das Gebiet der 
Landwehr . Der Fachwerkgiebel wurde , wei tgehend mit den 
alten Eichenhölzern, wiederers te l l t und fe lderweise verputzt , 
wie dies ursprüngl ich der Fall war . 
So konnte mit den Mitteln des Schwäbischen Albvereins 3 3 , des 
Staatl ichen Amtes f ü r Denkmalpf lege Stu t tgar t und des L a n d ­
kreises Mergenthe im ein bau­ , w e h r ­ und kulturgeschichtlich 
sehr in teressantes und auch typisch f ü r seine in der Mehrzahl 
untergegangenen oder umges ta l te ten Turmgenossen dieser 
Bauar t sprechendes Denkmal wieder auf lange Zeit gesichert 
werden. 

.Rohr turm" der Rothenburger Landhege bei Rot am See 
und Musdorf 

rechts Mitte um 1905 Aufn . Karl Fleck 
rechts un ten Aufn . 1969 Dr. W.­G. Fleck 

L a n d t u r m der Rothenburge r Landhege in Großharbach 
Aufn . 1969 Dr. W.­G. Fleck 
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